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Das tridentinische Rechtfertigungsdekret
in Sıcht

Prof. Heiko Oberman, bekannt VOLI 1lem UfrCc Streng MM nicht verdienen kann, daß (ott
sein großes Werk cThe Harvest ofMediaeval ITheo- ber aus überströmender Liebe seine Gnade dem
logy. G. Biel and ate ediaeva. Nominalism» nicht verweigern Wird, der aus ELIENEN menschlichen
(Cambridge-Mass. 1903), schrieb kürzlich einen Kräften das Beste daraus machen versucht (dies
bemerkenswerten Artikel: «Das tridentinische NAaNnNteEnN Ss1e das «mer1itum de CONZIUO oder ( INEC-

Rechtfertigungsdekret 1im Lichte spätmittelalterli- ter1» 1m Gegensatz «promerer1» oder «meritum
cher Theologie» (in Zeitschrift für Theologie un: de condigno ») Dies WAarTtr für die Reformation
Kirche ÖL, 1964; Z 1—282) Seine Folgerungen lau- mehr ein Dorn 1m Auge, ine Verkennung der ab-
fen auf folgendes hinaus: Be1 der Verurteilung der soluten un SOUVeranen ngeschuldetheit der
ese, daß der Mensch selbst die Rechtfertigung Na So achten uch VOTLT allem die dominika-
verdienen kann, will das Konzil VO:  S Irient aus- nısch-thomistischen Theologen darüber S1e Jeug-
drücklich 1Ur die «merita de condigno » die wahren etfen jede Vorbereitung, die, wI1e uch immer,
und eigentlichen Verdienste, ausschließen; dazu nıcht 19} der Gnade gegeben sel1. Menschliche
wurde absichtlic. das Wort «promerer1» gebraucht Selbstwirksamkeit als IIN Gegensatz ZUr Na inter-
1m Gegensatz «merer1» (das «mer1itum de CO1- pretierten sS1e als ine Form VO:  a Pelagianismus. Ab-
1u0)»). Die Aussage, daß der Mensch Aus eigenen gesehen VO  5 der zeitgenössischen Begriff. I_ichkeit
Kräften uneigentlic (de CONZTUO) die na Ver- und Technik, mi1t der diese letzteren Theologen die
dienen kann, wurde VO:  =) Irient nicht verurteilt. absolute Gnadenpriorität formuliert aben, kön-
Somit, Sagt Oberman, bedarf das Irıdentinum nNnen WI1r doch behaupten, daß diese Gnadenauffas-
unbedingt einer Korrektur, denn adurch, daß SU11S 1mM Augenblick als Gemeingut der römisch-
das «mer1i1tum de CONSTUO» offenläßt, ein Greuel für katholischen Spiritualität bezeichnet werden darf,
die reformatorische Auffassung, hat das Konzıil WeNn uch hler und dort noch die alten Ideen wel-
einen wunden Punkt bleibt deshalb unter dem terwirken. Die heutige katholische Theologie mit
Protest der Reformation stehen. 1ihrem Nachdruck auf der überall wirkenden ((Aa1il-

Die Analyse der Texte 1mM Licht der spätmittelal- ONYyYMECN Gnade )) un: auf der Aussage, daßl dort,
terlichen Theologie, WwW1e Prof. Oberman, selbst ein menschliche Freiheit wirksam ist, diese immer
reformatorischer Christ, S1e dargelegt hat, scheint ter der Gnadenhuld (sottes steht, hat schon Jänger
mM1r unanfechtbar, historisch ichtig. Vor em die mMIit noch halben semipelagianischen Gnadenauf-
franziskanisch-skotistischen und nominalistischen fassungen gyebrochen.
Theologen auf dem Konzil VO'  = Irient verftfraten Ja Obwohl ich die Analyse der tridentinischen Aus-

SCH akzeptiere, möchte ich deren Wertung durchden $tandpunkt, daß der Mensch die «prima oratia»
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Oberman doch ein wen1ig nuancieren (übrigens 1m katholischen «Verdienst»-Auffassung ist. Dabei
Sinne seiner tiefsten Absichten elbst, glaube ich) wıird dann zugleic. in Tlem Ernst dem ecchnung
Man kannn nicht SCNH, das tridentinische ogma werden mussen, WAas einhar': Kösters
habe sich zugunsten des skotistischen und NOMmMI1- kürzlich in seinem Aufsatz Luthers TAÄYA Gerecht
nalistischen «mer1i1tum de COL1SIUO» ausgesprochen, und Sünder Zugleic, (in (‚atholica ö 1964; 572 7)
durch das der Mensch sich ohne Gnade auf ine geschtrieben hat; VOL allem daß die eCc  ert1-
eigentliche Weise auf die Na vorbereiten und gungslehre 1Ur forensisch ist, impliziert nicht die
somit Gnade verdienen kann, nıcht aufgrun der eugnung der wirklichen KErneuerung des Men-

schen. Übrigens hat schon früher Prof. C Berkou-Gerechtigkeit Gottes, sondern seiner freigebigen
CGüte DDas Iridentinum hat diese Auffassung weder WCT Verdienste of genade , Kampen 19) Ö, 61) dar-
gebilligt noch abgelehnt. 1rotz des Druckes, der auf hingewlesen, daß die Qualifizierungen foren-
ausgeübt wurde, blieb inNnan uch hier dem trident1- sisch, imputativ und deklaratorisch keineswegs auf
nischen Prinzip Lireu?° nichts definieren, über das derselben Ebene egen wI1ie «Aaußerlich» 5 WAar der

Reformation die Dimension des VOIl oben»die drei Parteien Thomisten, Skotisten und No-
minalisten sich nıcht ein1gMn In diesem Sinne tun, der WIrk'1ıic SsSOUuveranen nade, die .benfalls

ein Kernstück des römisch-katholischen 4uDeNsist die tridentinische Bestimmung minimalistisch,
und dies bleibt mIit Recht ein Greuel für die Re- ist. erdings wird MNan bei dieser Kontroverstheo-
formation. Ökumenisch gesehen bedarf das I ri- ogie edenken mussen, das katholische «sola
dentinum eshalb keiner «Korrektur» (Oberman, oratia» keine Alleinwirksamkeit Gottes ist, weil
2828 ber doch einer dringenden Krgänzung, jeder Gnadenakt Gottes ben 20  CI ist, das el
we1l 1m tridentinischen ogma die Kirche die erschaflen. Aaus dem Nichts und c«ungeschuldet»,
Möglichkeit offenläht, da der Mensch sich ohne oratis. ber gerade NC dieses schöpferische Mo-
nade, MG Selbstwirksamkeit, zumindest in EL- mMent 1n jeder Gnade wird der Mensch selbst Cat-

un uneigentlich auf die Na vorbereiten sächlich einem aktiven Gnadensub/ekt. Somıit
kann. Der dominikanische IThomismus hat sich wird IN der menschlichen Freiheit die Na selbst

bei einigen TLexten des Iriıdentinums unbe- einer sichtbaren, greif baren, geschichtlichen Rea-
haglich efühlt oder hat, historisch Unrecht, 1ität. W as früher vielleicht in (( inglichen (versach-
nicht selten eigene Auffassungen 1n das "Iridenti- lichenden) egrifien ausgedrückt wurde, 1st Nur ein
U: chineininterpretieren» wollen. Das NDeirle- geschichtlich gebundenes Nebenphänomen einer

tieferen Absicht, die nämlich die inkarnatorischedigende einiger tridentinischer Texte, das mich
schon länger beschäftigt, wıird VO  D Oberman deut- Struktur der Naı un: somıit die Geschic  ch-
licher Aa11lSs Licht gebracht. DDieses ogma ist nıcht keit der Na selbst als wesentlich für das Chri-
die ganze Antwort, welche die katholische Spiritua- tentum erachtet. In seinem üurzlich erschlienenen
lität un Theologie der Reformation geben ha- Buch Das Heil IN der (Geschichte Geschichtstheologt-
ben Die Antwort des Irıdentinums 1st nichtSC. SCHeS DDIenken hei Thomas VON GULN (München 1964)
sondern unvollständig; die katholische Kirche hat hat Prof. eCkler dies 7zumindest für IThomas
mehr über die absolute Priorität der Gnade — deutlich gemacht, und Prof. Hulsbosch hat
ZCN, als S1Ee 1n Wirklichkeit in ihrem tridentinischen seinem Artikel He+t hermeneutische CINSE (Id-

schrift VOOT Theologie ) > 1965) 1n einer Konfron-Dogma ZU USdTuC gebrac hat, das zugleic
1im Licht der Gegensätze interpretiert werden muß, tierung des Katholizismus mit R. Bultmann eben-
die damals noch unte den spätmittelalterlichen darauf hingewlesen; nenn «den blinden
Theologen herrschten. ÖOkumenisch gesehen, ware Fleck» 1m Auge der Reformation: das Unverm:

eshalb ein egen SCWESCH, wenn das 7welite Va- SCH, die Geschichtlichkeit un die Sichtbarwer-
tikanische Konzil nicht 11U7 ine Ergänzung 7A00 dung der Gnade 1n menschlicher un irdischer Ge-
CISten Vatikanischen Konzil, sondern uch ZU stalt einzusehen. Dadurch kommt der Streitpunkt:

Verdienst oder Gnade”? auf ine SZallz andere EbeneKonzil ViO)  m} Irient gegeben hätte \Was 1n Irient 1n
Formulierungen der amaliıgen elt gesagt wurde, liegen, auf 1ne Ebene, auf der Christologie und
1st positiv katholisches Glaubensgut; ber MU. Pneumatologie nıcht getreNNT oder 1m Gegensatz
noch mehr DESAZT werden. Nur dann werden 7ueinander gesehen werden, daß WIr mMit Jo 1,
Verständnisse ehoben und wıird deutlicher 0 tatsächlich DCNMN können: Wır en das Myste-
Ausdruck kommen, W4S das Kigentümliche der LC- 1um MI1t uNseTCIl eigenen Händen erunr Was
fotmatorischen «Lohn»-Auffassung gegenüber der gerade 1n der menschlichen Freiheit Manı1testation
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un Wiedergabe der öttlichen uld ist, kann nıie WARD CHILLEBEECK
für EeLIWwAas gehalten werden, Was mMIt der Na
selbst konkurriert. uch deshalb stehen Verdienst Geboren ı2. November 1914 in Antwerpen (Bel.

gien), 1034 Dominikaner, 19041 ZU Priester gewelht.und Gnade n1ie einander gegenüber: NnNernNa. des
Studierte Kolleg Le Saulchoir unı der SotrbonneELOS oder des Endes, das u1ls als andge. oder Parıs) Doktor und Magister der Theologie. Vonarrha Urc. den innewohnenden Geilst geschenkt 2—1957 Professor dominikanischen Studium in

wird, werden WIr IN UuU1lSCIEIN geschichtlichen Leben Löwen (Belgien). SeIit 195 Professor für Dogmatik
1n die Zukunft Deshalb besteht ıne inne- der Universität Nijmegen (Niederlande). Schrieb

Proportion zwischen dem irdischen nadenle- außer vielen Artikeln einige uch 1m Ausland sechr be-
ben und dem Leben 1im Ndrelic. Diese Propor- kannte Werke, darunter: «De sakramentele heilseco-
t10n, die sich auf die Na selbst stützt, die 1n unlls nOomM1e» («Die sakramentale Heilsökonomie») «Ma-
die menschliche Antwort aufdieseNarealisiert, rla, moeder Van de verlossing » (1954) (englische ber-
legt der katholischen Kıirche nahe, VO:  m «Ver- Setzung: «Mary, Mother of the Redemption», London

1964); und besonders: «Christus, sakrament Valnll dedienst» sprechen. Das Wort 1st nicht wichtig,
wohl ber der Inhalt; Verdienst welst auf die 0 Godsontmoeting » (1 05 8) (deutsche Übersetzung:

Christus, Sakrament der Gottbegegnung », Mainz 96 2)schichtlichkeit der Übermacht der Naı in der un! «Huwelijk, aardse werkelijkheid heilsmysterie»,mensc.  en Freiheit und konkurriert deshalb volume (1964), deutsche Ausgabe in Vorbereitung.
keineswegs mit der «sola gratia». Kr ist Berater des holländischen Episkopats beim we1l-

ten Vatikanischen Konzil.Übersetzt Hugo Zulauf
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